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Bekanntmachung
Nr . M. 1/2. 17. K. R . A.

vom 3. Februar 1917,
effevd Beschlagnahme. Bestandserhebung und Enteignung von
rglasdeckeln und Bierkrugdeckelnaus Zinn und freiwillige

Ablieferung von anderen ZinngegenstSuden.
ufasfung der Bekanntmachung Nr . M. 1/10. 16. K. R . A.>

vom 1. Oktober 1916.)
Nachstehende Bekanntmachung wird auf Ersuchen
Königlichen Kriegsministeriums zur allgemeinen Kennt-
^ebrachl mit dem Bemerken, daß, soiveit nicht nach
allgemeinen .Strafgesetzen höhere Stratcn verwirkte rd,jde Zuwiderhandlung gegen die Vorschriften über Be-^agnahmt und Enteignung nach 8 6' ) der Bekannl--

^chungen über die Sicherst, llunq von Kriegsbedarf vom
Juni 1915 (Reichs-Ges. tzbl. S . 357), vom 9. Oktober

(Reichs.Gesetzbl. S . 645), vom 25. November 1915
G.s.tzbl. S . 778) und 14. September 1916 (Reichs-

1. S. 1019) und jede Zuwiderhandlung gegen die
sticht nach § 5**) der Bekanniniachungen über Vor¬

erhebungen vom 2. Februar 1915 (R . ichs-Gesetztst.
>4), von» 3. September 1915 (Reichs-Gesetzbl. 2 . 549)
vom 21. Oktober 1915 (Reichs-Gefetzbl. S . 684) be-
i wird. Auch kann der Betrieb des Handelsg -werbes

äh der Bekanntmachungzur Fernhaltung unzuverlässiger
sonen vom Handel vom 23. September 1915 (Reichs-
etzdl. S 603) untersagt werden.

8 1. Inkrafttreten der Bekanntmachung.
Diese Bekanntmachung tritt mit ihrer Verkündung in

gleichzeitig tritt die Bekanntmachung Nr . M. 1/10.
R. R. A , betreffend die gleichen Gegenstände, vom
' 'tobei 1916 außer Kraft.

2 Bon der Bekanntmachung betroffene Gegenstände.
Bon der Bekanntmachung werden betroffen:

sämtliche aus reinem Zinn oder aus Legierungen
mit einem Zinngehalt von 75 v. H. und mehr be¬
stehenden Deckel von Biergläsern und Bierkrügen,
einschließlich der dazugehörigen Scharniere.

8 3. Ausnahmen.
Ausgenommen von den Bestimmungen dieser Bekannt¬
es sind Deckel und Scharniere von zinnernen Krügen
Pokalen, sowie Deckel-Ränder und -Einfassungen und

wrniere aus Zinn , sofern die dazugehörigen Deckel
aus Zinn bestehen.
Bon der Bekanntmachung betroffene Personen, Betriebe usw.

^ 2 m Bestimmungen dieser Bekanntmachung gelten für
drauerei-, Gastwirtschasts- und Schankbctriebe (z. B.
uereien, Bierverläge, Gastwirtschaften, Kaffeehäuser und

4 Ute . " eien, überhaupt Bierausschänke aller Art ), für
^ue und Gesellschaften, Kasinos und Kantinen, welche

... , »̂ bu der Bekanntmachung betroffenen Gegenstände (8 2)
)U | | Cvf~m5 ober Gewahrsam haben; ferner für sämtliche

Laden- und Jnslallationsgeschäfte , Fabriken
Privatpersonen — ausgenomnien Allhändler (siehe
^ welche die in 8 2 der Bekanntmachung genann-

egensiände erzeugen oder verkaufen, oder welche solche
usiände zum Zweck des Verkaufs in Besitz oder Ge-
!°m haben. ^

8 5. Beschlagnahme.
Alle von dieser Bekanntmachung betroffenen Gegen-
e werden hiermit beschlagnahmt, soweit sie sich im
! ®l *L®efängni§ bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe

. 0000 Mark wird, soferir nicht nach den allgemeinen
»Hetzen höhere Strafen verwirkt siird, bestraft:
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H r ö "nbefugr einen beschlagnahmten Gegenstand beiseite-
fwapi, beschädigt oder zerstört, verwendet, verkauft oder

oder ein anderes Beräußerungs- oder Erwerbsgt-
«i .̂ über ihn abschließt;

IPlCl *®er  der Verpflichtung, die beschlagnahmten Gegenstände
"" wahren und pfleglich zu behandeln, zuwidcrhandelt:

itig hte " ."kn nach fs o erlassenen Ausführungsbestinnnrnigenai «uwroerhandelt.eneny» < „
a an: i vorsätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund dieser
1 , , rDnTemii^ Ctü,Ilrfi tet »st . nicht m der gesetzten Frist erteiltntzlrck fJl  unrichtige oder unvollständige Angaben macht,
. . . M hu, . .,,, bis zu ><Monaten oder mit Geldstrafe bis
Lackt»»« send Mark bestraft; auch können Vorräte, die ver¬
sprecht j0 ,„. '1 ' °' Urteil für dem Staat verfallen erklärt werden.

.straft , wer vorsätzlich die vorgeschriebenen Lager>
zurichten oder zu führen unterläßt.

-nun!„ iassig,die Auskunft , zu der er auf Grund dieser
unriwû Ê sllchtet ift, nichtm der gesetzten Frist erteilt
"aif unvollständigeAngaben macht, wird mit

dreitausend Marl oder im Unvermögensfalle
wcr inSrî -ä" sichs Monaten bestraft. Ebenso wird be-obw die vorgeschriebenen Lagerbücher einzu-

-u fuhren unterläßt.

Mertelsährlich« Bezugspreis1 Mark »b Pfg.
Durch dir Post bezogen l,Sb Mk. ohne Bestellgelds

Sinrückungsgebühr1b Mg. die kleine Zeile.

LS. Jahrgang.

Besitze oder im Gewahrsam der im § 4 bezeichneten Per¬
sonen und Betriebe befinden.

Die Beschlagnahme erstreckt sich auch auf solche Ge¬
genstände, die aus Zinn hergestellt sind, das von der
Kriegs-Rohstoff-Abreilung des Königlichen Kriegsministe¬
riums oder durch die Militärbefehlshaber freigegeben wor¬
den ist.

8 6. Wirkung der Beschlagnahme.
Die Beschlagnahme hat die Wirkung, daß die Vor¬

nahme^ von Veränderungen an den von ihr berührten
Gegenständen verboten ist. und rechlsgeschäsiliche Ver¬
fügungen über sie nichtig sind, soweit sie nicht ausdrück¬
lich auf Gruud der folgenden Anordnungen oder etwa
weiter ergebender Anordnungen erlaubt werden. Den
rechtsgeschäftlichenVerfügungen stehen Verfügungen gleich,
die im Wege der Zwangsvollstreckung oder Arrestooll-
ziehung erfolgen.

Trotz der Beschlagnahme sind alle Veränderungen
und Verfügungen zulässig, die mit Zustimmung der mit
der Durchführung der Bekanntmachung beauftragten Be¬
hörden erfolgen.

Tie Befugnis zum einstweiligen ordnungsmäßigen
Weitergebrauch der beschlagnahmten Gegenstände bleibt
unberührt.
8 7. Meldepflicht. Enteignung und 'Ablieferung der beschlag¬

nahmten Gegenstände.
Die von der Beschlagnahme betroffenen Gegenstände

unterliegen der Meldepflicht. Sie sind, sobald ihre Ent-
eignung angeordnet ist, von den Biergläsern und Bier-
krügen zu entfernen und an Sammelstellen abzuliefein, die
von den beauftragten Behörden errichtet und bekanntge¬
macht werden.

Die enteigneten Gegenstände, die nicht innerhalb der
vorgerschriebenen Zeit abgeliefert sind, werden auf Kosten
der Ablieferungspflichtigen zwangsweise abgeholt werden.

Mit der Duichsührung dieser Bekanntmachung werden
dieselben Kommunalverbände beauftragt , denen bereits die
Durchführung der-Bekanntmachung M. 1/10. 16. K. R . A.
vom 1. Oktober 1916, betreffend Beschlagnahme, Bestands¬
erhebung und Enteignung von Bierglasdeckeln und Bier¬
krugdeckeln aus Zinn und freiwillige Ablieferung von an¬
deren Zinngegenständen, übertragen roorden ist. . Diese er¬
lassen auch die Ausführungsbestimmungen , hinsichtlich dev
Meldepflicht, Ablieferung und Einziehung.

8 8. Ueberuahmepreis.
Der von der beauftragten Behörde zu zahlende Ueber-

nahmepreis wird auf 8.— Mk. für jedes Kilogramm fest¬
gesetzt. Dieser Ueberuahmepreis enthält den Gegenwert
für die abgelieferten Gegenstände einschließlich aller mit
der Ablieferung verbundenen Leistungen, wie Entfernung
der Deckel und Scharniere von den Gläsern und Krügen.

Ablieferer, die mit dem vorbezeichmten Uebernahme-
preis nicht einverstanden sind, haben dies sogleich bei der
Ablieferung zu erklären. In Fällen , in denen eine güt¬
liche Einigung über den Ueberuahmepreis nicht erzielt ist,
wird dieser gemäß 88 2 und 3 der Bekanntmachung über
die Sicherstellung von Kriegsbedarf vom 24. Juni 1915
auf Antrag durch das Reicdsschiedsgericht für Kriegsbedarf
in Berlin W. 10, Victoriastr. 34, endgültig festgesetzt.
8 8. Befreiung von der Beschlagnahme, Enteigvnng und

Ablieferung.
Solche beschlagnahmten Gegenstände, für welche ei 11

kunstgewerblicher oder kunstgeschichisicher Wert durch aner¬
kannte Sachverständige festgestelll wird, die von der Lan-
deszentralbehörde bestimmt und den Betroffenen durch die
beauftragten Behörden namhaft gemacht werden, sind durch
die beauftragten Behörden auf Antrag von der Beschlag¬
nahme. Enteignung und Ablieferung zu befreien.

Andenkenwert entbindet nicht von der Beschlagnahme,
Enteignung und Ablieferung.
8 10. Freiwillige Ablieferung von anderen Zinngegenständrn.

Die Sammelstellen sind auch verpflichtet, folgende von
dieser Bekanntmachung nicht betroffenen Gegenstände aus
Zinn anzunehmen:

a) Teller, Schüsseln, Schalen, Kumpen, Becher, Krüge,
Kannen, Humpen, Zinnrohre aus Bierdruckapparaten
und Syphons für kohlensäurchallige Getränke, Maß¬
gesäße' (Litermaße, Flüssigkeitsmaße) Kochgeschirre,
Küchengeräte, Wärmflaschen, medizinische Spritzen,
Mensuren und Jnsundierbüchsen.

Der Uebernahmepreis für die unter a) genannten
Gegenstände beträgt 6,00 Mark für jedes Kilo¬
gramm.

d) Andere Zinngegenstände, wie Eß- und Trinkgeräte,
soweit sie nicht unter a) genannt sind, sowie Hähne,
Krähne, Syphonverschraubungen, Lampen, Leuchter
usw.

Der Uebernahmepreis für die unter b) genannte «:
Gegenstände beträgt 3,00 Mark für jedes Kilo¬
gramm.

e) Löffel und Gabeln (Stiele allein ausgeschlossen) uns
Altmaterial.

Der Uebernahmepreis für das unter c) genannte
Metall beträgt 2 Mark für jedes Kilogramm.

Die an diesen Gegenständen befindlichen Beschläge »der
Bestandteile aus anderem Material als Zinn werden nicht
vergütet und sind vor der Ablieferung zu entfernen. Aus
anderem Material als Zinn bestehende, mit Zinn überzo¬
gene Gegenstände, wie Konservendosen, Gegenstände aus
Weißblech, Weißblechabfälle usw. werden nicht angenom¬
men. >

Gegenstände, welche bereits als Altmaterial an Händ¬
ler, Handlungen usw. abgegeben waren und den Bestim¬
mungen der Bekanntmachung LI. 1./4. 15 K. R . A. un¬
terliegen . dürfen von den Sammelstellen nicht angenommen¬
werden.

8 11., Ansrage» und Anträge.
Alle Anfragen und Anträge, die die vorstehende Be¬

kanntmachung betreffen, sind an die beauftragten Behdr-
j Äen zu richten.

Frankfurt (Main ), den 8. Februar 1917.
Stellv. Generalkommando des 18. Armeekorps.

Weilburg, den 5. Februar 1917.
Warnung

vor dsr Verwendung von chlorsaurea Salze» bei der Zuberet
tung (Pökelung) von Fleisch und Fleischware».

Nach einer dem Kaiserlichen Gesundheilsamt zuge¬
gangenen Mitteilung ist vor kurzem in einem Verkaufs-
gefchäft chlorsaures Kalium in loser Verpackung anstelle
von Salpeter zum Zwecke des Einpökelns von Fleisch ab¬
gegeben worden. Da es sich hierbei vermutlich nicht um
einen Einzeloorfall handelt, sondern versucht werden wird,
das bezeichnete Salz in größerem Umfange als Salpeter¬
ersatz zur Fleischpökelungeinzuführen, so sei darauf hin¬
gewiesen, daß durch eine Bekanntmachung des Reichskanz¬
lers vom 16. Februar 1902 (Reichsgesetzbl. S . 48) es aus
gesundheitlichen Rücksichten verboten worden ist. chlorsaure
Salze bei der gewerbsmäßigen Zubereitung von Fleisch
zu verwenden oder Fleisch, dem solches Salz zugesetzt wor¬
den ist. seilzuhalten, zu verkaufen oder sonst in den Ver¬
kehr zu bringen. Zuwiderhandlungen gegen die genannte
Bestimmung werden nach dem Fleischbeschaugesetz mit Ge¬
fängnis bis .zu sechs Monaten und mit Geldstrafe bis zu
eintausendfüllfhundert Mark oder mit einer dieser Strafen
geahndet.

Da chlorsaure Salze in den bei der Pökelung in Be¬
tracht kommenden Mengen Glftwirkungen Hervorrufen können,
so sei vor ihrer Anwendung beim Pökeln von Fleisch oder
vor der Benutzung von Pökeleisatzmitteln, die solche Salze
enthalten , aueb im privaten Haushalt , wie z. B. bei Haus-
schlachtungen, dringend gewarnt.

Der Landrat.

I . Nr . R . 71. Weilburg, den 6. Februar 1817.
Diejenigen Herren Bürgermeister des Kreise- ,

welche mit Einsendung der monatlichen Bestandsnach-
weisung pro Januar noch im Rückstände sind, werden an
sofortige Eilsendung erinnert.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

i.-Nr . LI. 6746. Springe , den 6. Januar 1917.
Ter ^am 7. Januar 1880 zu Weferlingen geborene

unausgebildete Landsjurmpflichtige, Knecht Andreas Makres.
hat sich in Oerie hiesigen Kreises zur Stammrolle ange¬
meldet, ist aber vor der Musterung Anfang Oktober 1815
unbekannt verzogen.

Sein Aufenthaltsort hat trotz fortgesetzter Nachfor¬
schungen nicht ermittelt werden können.

Ich bitte, weitere Ermittelungen nach Makres an¬
stellen lassen zu wollen und sofern sie von Erfolg sein
sollten, mich davon in Kenntns zu setzen.

Der Zioiloorsitzendeder Ersatzkommisfio«.
gez. v. Laer.• »

733. Weilburg , den 6. Februar 1917.
Die OrtSpolizeibehörden und die Gendarmerie des Kreises

ersuche ich um Nachforschung.
_ Der Königliche Landrat.
Gesch.-Nr . LI. 6473. Springe , den 5. Januar 1917.

Der am 8. September 1885 zu Schompetern geborene
unausgebildete Landsturmpflichiige Miskalis Meizies har
sich in Hülsede hiesigen Kreises zur Stammrolle ängemel-
det, ist aber vor der Musterung am 3. Oktober 1915 un¬
bekannt verzogen.



Sein Aufenthaltsort hat "trotz fortgesetzter. Nachfor.
M .mgen nicht ermittelt werden können.

Ich bitte, weitere Ermittelungen nach Meizies an-
ß . len lassen zu wollen und sofsrn sie von Erfolg sein
fo>-trn , mich davon in Kenntnis zu setzen.

Der Zioiloorsitzende der Ecsatzkommission.
gez. v. Laer.

^ Weilburg . den 8. Februar 1917.
Die Ortspolizeibehörden und die Gendarmerie des Kreises

erMche tch um Nachforschung.
Der Königliche Landrat.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Grotzes Hauptquartier . 7. Februar mittags.
,W . T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Rur an wenigen Abschnitten erhob sich infolge un¬

günstiger Sicht die Gesechlstätigkcil über das gewöhnlicheMatz.
südwestlich oon Senaheim griff vormittags eine fran¬

zösische Kompagnie nach starkem Feuer an. Sie wurde ab¬
gewiesen und lieh mehrere Gefangene in unserer Hand.

Bei erfolgreich n Erkundunqsvorstößen nahe der Kn'ie,
beiderseits der Ancre. am N.orduker von Verdun undimPar-
roy-Walde (Lolhringen) wurden 60 Gefangene gemacht, z Ma-
Wmmgewehre erbeutet.

Oeftltcher Krieqsschauplatz.'
Ä «mt des Generalfeldmarschalls Prin , Leopold von Bayern.

An der Berefiaa drangen Stotztruops in die feind¬
liche» Linien und kehrten nach Zerstörung von U iter-
ständen mit 2 rnsstfcheu Offizieren. 50 Mann und 9 Minen-
«etftr » zurück.

an 2er Bahn Kowel Luck hatte ein Vorstoß oon
Sturmtrupps vollen Erfolg. Dort wurden 18 Gefangene
und ein Minenwerfer aus den russischen Gräben geholt.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph.
Nordöstlich oon Kirli-Baba scheiterte der Angriff von

zwei feindlichen Kompagnien.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen.

Längs Kümo und Sereth nahm zeitweilig d-.s Arttlleeie-
ieuer zu. Mehrfach kam es zu Vorfeldgefechten.

Mazedonische Front.
Im tzernabogea und auf beiden Wardarufern einzelne

starke Feuerwelle» bei sonst geringer Gefechiytäligkeit.
Der 1. Generalanartiermeister : Ludendorff.

Die Kriegslage ist nach den amtlichen Berichten
«ützrend der letzten Tage unveräÄr g-blteben, zu größeren
Mtlitärischen Ereignissen ist eS nirgends gekommen D ese
Feststellung »ft von der hohen Warte mehr als dreißig-
nwnatiger Kriegserfahrungen gemacht worden, die zu einer
«bermSttigenden Zahl auf Kämpfen von unvergleichlicher
Erötze beruhen. Jeder Nichtkombatlanl, der die 2000 Kilo¬
meter lange Front in Oft und West abfchrilte. würde erstaunt
«nd ergriffen fein, von der trotz aller Weitcrunbllden fort-

geradezu g ĝantifchen KampftStigkeit. Es gibt in
mmersgiut und W-»terkSlte bet Tag und bei Nacht keine

Strapazen , denen v'ebt der ewig ungestüme Siegeswille
«nferer Helden sich gewachsen zeig,«. Wenn aber je, so hat
man in dem gegenwärtigen Mangel an großen Ereignissen
me Ruhe vor dem Sturm zu erblicken.

. « *J.er  englisch - - Tommefront macht sich seit
Kakfers Geburisiag lebhaftere Kampftätigkeit bemerkbvr. Die
jeindliche Artillerie verflieg sich wiederholt zu Trommelfeuer
von einer Starke, die einen kraftvollen Vorstoß vermuten
lassen konnte. Obwohl die farbigen Truppen, die sonst mit
Vorliebe als Sturmkolonnen verwendet zu werden pflegen

Jte  au &cr  Tätigkeit stehen, wurden sogar zur
A "hEzett̂Siurmoersuche unternommen. Von gleicher Heftlg-

i den farbigen Truppen ausgeführten waren
Efe Versuche freilich n 'cht, die weißen Engländer schonen
sich und wurden überall glatt abgewiescn.

Eng .andS . Die Ententestaaten
vfö !tr öber  vbie  Behaup ung stets stark entlüftet, sie
ifcT£ " ut J* ie  Trabanten Englands . In wie hohem
Maße . daS der Fall ist, hat jeder Sehende längst erkennen

Ter Sohn des Millionärs.
Roman von Florence Warden.

151 . _ ' Nachdruck verboten.
9. Kapitel.

Wenige Tage später erbat sich Herta einen kurzen Ur-
taub , um eine befreundete -deutsche Familie , die sich kurze
Zeit an einem benachbarten Punkte der Riviera aufhalte,
zu besuchen. Wenn man auch durch diesen Wunsch einiger¬
maßen überrascht sein mochte, um so mehr, als die junge
Gesellschafterin geflissentlich vermied, irgendwelche nähere
Angaben zu machen, so legte man der Ausführung ihres
Borhabens doch keinerlei Hindernisse in den Weg. Und
Magdalene schien die einzige zu sein , die sich gewisser
Besorgnisse nicht entschlagen konnte. Denn als Herta
reisefertig eintrat , um sich oon ihr zu verabschieden, zog
s,e sie Nebevoll an sich und fragte, indem sie ihr forschend
in das auffallend blaffe Gesichtchen sah:

»Können Sie mir heilig versprechen, Liebste, daß Sie
»<n dieser Reise hierher zurückkehren werden ?"

Das junge Mädchen suchte sich dem fragenden Blick zu
entziehen und ein Erzittern ging durch ihre Gestalt. Aber
ne zauderte doch nicht zu erwidern:

»Ja , Fräulein Magda — ich verspreche Ihnen heilig,
daß ich zurückkehren werde."

- Und sie hielt Wort.
Am Morgen des dritten Tages stellte sie sich wieder

ein. Magdalene war in Gesellschaft ihres Bruders auf der
Gartenterraffe , als Herta dem Wagen entstieg, der sie ge-
bracht hatte , und sich langsamen Schrittes dem Hause
näherte . Sie war totenbleich und sah so müde und er¬
schöpft aus , wie nach einer großen körperlichen Anstrengung
»der einer furchtbaren seelischen Erregung.

müssen. Dre Norddi Allg. Ztg." veröffentlicht soeben einen
m- Beziehung höchst lehrreichen Brief deS ftüheren
Bizekonigs von Indien und jetzigen UnterstaatSsekretärs im
englischen Auswärtigen Amte, Lord Hardinge, an den eng.
lischen Botschafter in Petersburg , Sir George Buchanan,
vom 21. Juli v. I ., der ein Schlaglicht auf die Bemühungen
Englands wirft, die Entschließungen seiner Bundesgenossen
m Angelegenheiten zu beeinflussen, bei denen ein souveräner
Staat ftemde Einmischung nicht zu dulden pflegt. Aus dem
Brief erhellt, daß Buchanan wegen des Rücklritts des dama-
llgen russischen Ministers des Äußern Sasonow beim Zaren
Schrute unternommen hatte, um die Demission, die England
unerwünscht schien, zu verhindern oder zurückzunehmen.

Nivelle an der italienische» Front. Mailänder
Blattern zufolge besuchte der französische Oberbefehlshaber
General Nivelle dieser Tage die italienische Front und hatte
Besprechungen mit Cadorna . Nivelle weilte gestern auf der
Rückreise in Mailand . Die Blätter betonen die Bedeutung
oer direkten Fühlungnahme der beiden Generale und glauben
daß die Zusammenkunftdie Konferenz in Rom in militärischer
Hinsicht wertvoll ergänzen würde.
„v. Nuisisches . Keine Diktatur des Großfürsten Nikotar
N kolajewitsch. Das schon wiederholt aufgelauchte und soeben
wieder verbreileie Gerücht, daß der Groß ürst Nikolai Niko-
Io jewitsch von Tiflis nachPetrsburg übersiedeln würde, um
dort das ihm oon Zaren anoertraute Amt eines „Diktators"
zu übernehmen, entbehrt laut „Boss. Ztg." auch diesmal
)eder Grundlage . Der Großfürst, dessen Gesundheilszuständ
übrigens noch immer viel zu wünschen übrig läßt, soll zwar
an Trepows Sturz mittelbar mitgewirkt haben, aber anderer¬
seits gerade für ein Zusammenarbeiten der Negierung mit
den Voiksverlreiungen tätig sein; eine „Diktatur" würde
Ober dieses Zusammenarbeiten unmöglich machen. Eine
fernere Meldung wollte in den jüngsten Tagen wissen, gegen
den früheren Kriegsmmisten Suchomlinow solle nunmehr
endgültig eine Anklage wegen Hochverrats gerichtet werden.
Der neue russische Justizminister Dobrowolskt hat allerdings
in seiner Eigenschaft als Generalflaatsanwalt („General-
amiverneur^ der in der Sache Suchomlinow tätigen Unter¬
suchungskommission nahegeleat, dieAnklage gegen den früheren
Kriegsminister aus Grund des Art. 108 des russischen Slras-
gesetzbuches— der »on einem „Zusammenwirken mit einer
feindlichenM.'chi" handelt — zu erheben ; bis jetzt aber,
beißt es, hat diese Konimission ausschlaggebende belastende
Tatsachen nach dieser Richtung hin nicht auszufinden vermocht,
so daß die Anklage gegen Suchomlinow sich nach wie vor
lediglich aus den Verdacht der Bereicherung eines Beamten
bei Staats !ieferuncen stützt. Das wäre dann ja das All-
tästiche rn Rußland . Der Fall Suchomlinow hätte damit
jedes Interesse verloren.

Verlobung am rumänisch -russischen Hofe . Der
Kronprinz von Rumänien hat sich während seines Aufent¬
haltes in Zarskoje Sero mit der ältesten Tollster des Zaren
verlobt. Diese Verlobung hat in dieser Zeit natürlich einen
starken poiilischen Hintergiund . An der Lage an der Ost¬
front wird drese neue Verbrüderung indessen nichts ändern
können, Herr Hindenburg sorgt dafür, daß die russisch,
rumänische Freundschaft auch weiterhin um ihre Hoffnungenbetrogen oleibt. °

Das Ausland und der ungehemmte
U-Boot -Krieg.

Die Ankündigung des ungehemmten U-Boot-Krieges und
die Erklärung der Gewässer um England, Frankreich und
Italien als Kriegsgebiet haben naturgemäß im gesamten
Auslände e ne außer ordenlllcbe Erreanng hervorneristen.
Aus allen Äußerungen der feindlichen Presse geht klar her-
vor, daß die neue Kampfansage ihre Wirkung nicht verfehlt

ob der neuen „deu scheu Barbarei"hat;  wutschnaubend _ _ _ _
fucht sie ihre Furcht vor den kommenden Tagen der See¬
sperre und der wachsenden Nahrungsmittel - und Rohstoffnot
zir verbergen. Auch bei dn Neutralen hat die deutsche
Note tiefgehenden Eindruck hervorgerufen. Aber im großen
und ganzen versucht ihre Presse, Obwohl die Interessen der
zerfahrenden neutralen Länder einschneidend getroffen wer-
den, einen objektiven Standpunkt einzunehmen. Dies gilt
namentlich für die nordischen Reiche und Holland. Ihnen
gegenüber läßt die deutsche Regierung ja auch, wie die Ab¬
änderung der Ostgrenzen des Nordsee-Sperrgebietes zugunsten
Hollands und das Angebot, die Funkenstotion Nauen für
die Benachrichtigung ihrer auf hoher See befindlichen Schiffe
zu verwenden, bewiesen hat, die größtmögliche Rücksicht ob-walten.

Die Stimmuna in Dänemark wird im allgemeinen als
ruhig geschildert. Die leitenden Blätter heben hervor, daß

Als sie der beiden ansichtig wurde , hielt sie zaudernd
mne. aber Eberhard rief ihr einen fröhlichen Willkommen¬
gruß entgegen, und auch Magdalene winkte ihr lächelnd
zu, so daß sie nicht mehr daran denken konnte, einen
anderen Weg für ihren Eintritt in das Haus zu wählen.

Sie nahm die Hand , die Magdalene ihr entgegen-
>reckte, aber der schwermütige Ausdruck wich nicht aus
ihren Zugen . ^

»Mein Gott , liebste Herta, was ist Ihnen ?" fragte die
Tochter des Millionärs . »Sie sind ja bleich zum Er¬
schrecken. — Sie fühlen sich doch nicht krank?"

Verneinend bewegte Herta den Kopf.
»Dank für Ihre freundliche Teilnahme . Fräulein oon

Rommger ! — Aber ich bin ganz gesund. Vielleicht war
es nur der Wind , der mir auf der ganzen Fahrt entgegen-
bues , der mich ein wenig blaß gemacht hat."

»Man sollte wahrhaftig beinahe glauben , daß Ihre
Freunde Sie schlecht behandelt haben, " rief Eberhard da-
zwischen. Und in seiner Stimme war ein Klang oon Ueber-
mut , der ihm einen verweisenden Blick seiner Schwester
emtrug.

»Es ist natürlich nur scherzhaft gemeint, was mein
Bruder da sagt," wandte sich Magdalene gleichsam ent¬
schuldigend an die junge Gesellschafterin, die mit gesenktem
Köpfchen dastand. »Er hat heute wieder einmal einen
seiner knabenhaften Tage , und Sie dürfen ihm darum
nicht bös sein, wenn er etwas Ungeschicktes vordringt . _
Willst du nicht jetzt den Spaziergang machen, Eberhard
für den du dich eben von mir beurlaubt hast ?"

Aber so deutlich auch immer der Wink gewesen sein
mochte, der junge Mann rührte sich doch nicht oon derStelle.

„Gewiß , liebstes Schwesterchen— ich werde de» Damen
nnt meiner Gesellschaft nicht länger zur Last fallen, sobald
ich erfahren habe, wodurch Fräulein Leuendorff während
dieser kurzen drei Tage um die Farbe ihrer Wangen und
um all ihre gute Laune gebracht worden ist."

diese ktzte fürchterlichste KrtegSphasenach der Ableh«,
deutschen Friedensangebotes kommen mußte, daß w!
kaum lange anim- rn könne. Viele Blätter erblicken
Verschärfung des U-Boot-KriegeS einen Gegenzv
englische Minensperre, erwarten aber dadurch eine Äbk
des Krieges. Die Haltung der schwedischen Blätter
ebenfalls zum größten Teil Ruhe und Fassung, wen»
vielfach das deutsche Borgehen als eine Verzweis^
dargestellt wird. Einige Blätter mahnen die nori
Reiche zur größten Kaltblütigkeit und Einigkeit; die
»ung sei eine unabwendbare Tatsache und kein Bluff
find der Anficht, daß der rücksichtsloseU-Boot-Küea,
mnd an die Hungergrenzeoder noch darüber hinaus bri,
Frankreich auf Ration sehen, Italien der bitterste»
ausliefern könne. Auch in Norwegen, das von den »-
len Staaten infolge seiner verhältnismäßig sehr st
Reederei-Interessen durch die neuen Maßregeln am sch,
getroffen wird, hak die aroße Presse Haltung zu bei
versucht. An der Börse brach keine Panik aus . Man ,
auf die Freilassung einer Zufahrtsstraße nach England
Blatt allerdings verlangt den schärfsten Protest der N<
len gegen die V^lkerrechtsvcrletzunq und den Eingriff
Rechte deS neutralen Handels. Das halbamtliche fe
schreibt, man müsse st- mit Ruhe und Fassung in die
behrungen und selbst die Roh die die nächste Zukunft
gen könnte, finden, wenn nur Norwegen vor dem Schtim
bewahrt bleibe,» nämiich in den Krieg hlneingezogen!

Die Beurteilung in Holland ist im allgemeinen)
Deutschland sehr ungünstig. Abgesehen von den öeulfchfej
lichen Blättern , die sich in den üblichen wüsten Schimpfer
ergehen, erklären sonst ruhig urteilende Organe
Vorgehen Deutschlandsals völkerrechtswidrigund avlch«
Einige erhoffen eine Abkürzung deS Krieges. Die F»
des verschärfstenU-Boot-Krieoes werden verschiedenartig
urteilt, allgemein dagegen ist die Befürchtung, daß Holl
dadurch vom Ueberseeoerkehrund seinen Kolonien »oäf
öig abgeschnitten werde und daß es in den Konflikt hin
gezogen werden könne. Die ostschweizer Blätter zeigen
Verständnis für Deutschlands Lage, dagegen schltisst
westschweizerlsche Presse in ihrer Mehrzahl sich' « kW
der französischen Auffassung an.

Kriegshandlungen unierläßt Amerika nocĥ es
entgegen den Londoner Meldungen und Wünschen "
noch nicht die in amerikanischen Häfen liegenden der.»,
Handelsschiffe beschlagnahmt. Wie west die Meidnngeu
treffen, daß dkutsche Matrosen ihre in amerikanischen'
liegenden Schiffe zerstört hätten, bedarf noch der Klarste.
Geschwindelt wird tüä tlg. das zeigtu. o. die Reutermell
wonach in dem amerikanischen Neu-London Feuer die
gestapelte Ladung für un er Fracht-U-Boot »Deutsihlo
vernichtet halte. Tatsache ist, daß die »Deutschkand»
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dritte Ausreise nach Amerika garnicht angetreten hat , nd
im Heimathafen befindet.

Holländische Äußerungen gegen Wils «« .
Amsterdamer Allg. Handelsblad lehnt die « ufforde
Wilsons an die neutralen Staaten , ebenso zu handeln
Amerika, ab und schreibt: ES ist natürlich unsere Pflicht,
Recht unserer Völker so aut wie möglich zu verteidige«, i
es ist die Frage , ob wir eS am besten dadurch verteioil.
daß wir so handeln wie Amerika. Auch Präsident Wil
wird zuqeben, daß die Verhältnisse für ein Volk von 8 "
lionen Seelen, das eine Grenzlinie von ungefähr 400
Meter gegen die deutschen Armeen zu verteidigen hi
würde, einigermaßen anders liegt als für ei«' Volk
130 Millionen, das durch einen Ozean vom blockt
Deutschen Reich getrennt ist.

Graf Bernsto . ffs Abreise . Der deutsche Boi^
Graf Bernstorff wird mit b-n deutschen Konsuln in Amer
im ganzen etwa 300 Personen, die Rückreise nach D«
land wahrscheinlich über Cuba und Spanien nehmen.
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Die Stimmung ir> Amerika . Nach Meldungen
rlser Blätter fanden in Re„-Dork patriotische Kundgebur
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statt. Durch die Hauptstraße marschierten Demon
zöge, die Hochrufe aus Wilson und Schmähru
Deutschland ausstießen. Die Banken und Geschäftshäui
hißten des Sternenbanner . Die Nachricht vom Bruch I,
Deutschland wurde mit lebhafter Erregung aufgenommeÄ

Ans

cht bc°
ld Hr;

, lohnen
bos geg
>ett!lfU!
Äifcer
LlPQnnlen
lornun
°uf Schi
Mrim, ]
leiesener
BnontS
Gefahrj
«wetifor
*nb uns,
Alzuma
«ann de
Dir Möwas will Wilson?

Präsident Wilson hat trotz der wenig freunllllch frau»«
Haltung , die er als Oberhaupt des größten neulraW
Staates sehr zu Unrecht den Zentralmächten gegenüber
Beginn des Krieges beobachtete, die Wiederwahl in «

mich
»örtlich,
1*>e id

»Du bist in der Tat sehr dreist. Am Ende bist du öo? *nt%
wohl hier im Hause der Allerletzte, der ein Recht hat dl °̂be d
artige Auskünfte oon Fräulein Herta zu verlangen " ^

-Der Allerletzte? - ^ Ohol - Dagegen möchte
denn doch protestieren. Auch wenn wir meine penünl
Teilnahme an Fräulein Leuendorffs Befinden ganz au°
Betracht lassen wollen — jedenfalls habe ich doch ein st
berechtigtes Interesse an dem deinigen, meine teure Magd
lene ! Und ich weiß, daß du krank und traurig sein wst ^ gen
wenn deine Freundin krank und traurig ist."

Magdalene sah fragend zu Herta hinüber , als erw.
- oon  m ooß sie den heute so merkwürdig verwegen-
Zungen Mann in die geziemenden Schranken zurückweisL̂ »
wurde . Da sie aber noch immer schwieg, mußte sie wo
oder übel aufs neue statt ihrer das Wort nehmen.

»Wenn es auch so wäre, du bist dadurch doch «o »£
tmtncr nicht legitimiert, indiskrete Fragen zu stelle». ®
wurde es dir gefallen, wenn Fräulein Herta von dir v«-' ,
langte , ihr über die Art und Weise, wie du deine letztel Ver n
Tage zugebracht hast, Rechenschaft zu geben ?" ^ A

„O, ich würde mich außerordentlich geehrt fühlen, we» 5'^ ' c
sie es täte. Und ich würde ihr erzählen , daß ich ®ei b
wahrend des ganzen ersten Tages , weil dir das Geh«
fauer wurde , im Rollstuhl spazieren gefahren habe. DWU ei
kannst du es vielleicht in Abrede stellen, daß ich es i f

^ Durchaus nicht ! — Du bist der autmerksatnl» ^ L
und zärtlichste Bruder gewesen, den ich mir »ur imŵ 5
hätte wünschen können. Aber ich weiß nicht - "a u,ii ö nccyi-

Doch ohne sich durch den halb ausgesprochenen El" k *.nh hotrröM-m s._ __ fQtQ" 7 . wuiuj oui ymu ausgejprocyenen »r \
wand beirren zu lassen, fuhr der unerschütterliche ’
hard fort : ^ J L .»

„Und ich würde Fräulein Leuendorff wester erzähl̂ ^
daß ich am zweiten Tage noch etwas viel GrSßeres !?* f«
Schwereres getan habe als das. Denn die Neinen Dienst* ' ^ " '
die ich dir erweisen durfte, bereiteten mir natürtich
wahre Herzensfreude. Am zweiten Tage aber bi« ich
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Bekenntnis zum Frieden zu banken. Die große
amerikanischen Volke« will keinen Krieg, für

Nerelniaien Staaten auch nur in ganz unzuläng.
' ? «ieise vorbereitet sind, und Herr Wilfon hat nicht

während des Wahlkampfe», sondern auch vorher und
Ker Gelegenheit genommen, von den Schrecken de«
n*6 den Segnungen des Friedens und der idealen
önbeit deS ewigen Weltfriedens zu sprechen. Und jetzt
er ohne seien zwingenden Grund die Verschärfung des

«schenU-Bootkriege«, noch dazu mit der Unterstellung,
ulichland habe damit sein gegebenes Versprechen gebrochen,

it dem Abbruch der d-plomaiiichrn Beziehungen beant«
^rieL womit naturgemäß Amerika aushört, ein neutraler
aot zu sein. Und nicht genug damit, daß er selber den
„ch vollzogen hat, sucht er auch die neutralen Staaten
iropas zum Anschluß an sein Vorgehen zu bestimmen,
enn Herr Wilson verbreiten läßt, daß er auch mit diesem
iritt nur aus eine gemeinsame Beschleunigung des Friedens¬
uffe« hinarbeite, so steht man schlechterdings vor einein
seil. Selbst die Londoner„Times", die doch das Gegen-
,on Herzen wünschen, berief) err, daß de höchsten ameri-

.scheu Behörden in dem Abbruch der divlomatiscken Be¬
engen Amerikas zu Deutschland und Österreich-Ungarn

nicht das Vorzeichen eines unvermeidlichenKrieges
m, sondern noch an der Hoffnung festhielten, daß der

u vcrm-eden werden könne. Der Präsident glaube, den
leressen der Menschheit am besten durch Amerikas Fern»
tben vom Kriege dienen zu können

Was kann Amerika leisten?
Die Enlentestaaten erblicken in den Friedensworten

iljons offenbar kein Hindernis gegen die Kriegserklärung
»Präsidenten an Deutschland, erwarlen diese Erklärung
lmehr mit der Torpedieiung des ersten amerikanischen
iffes, das Bannware nach England bringt. In ihrer

zweifelten Lage schauen sie nur nach Helfern aus und
!« die Frage, was diese Helfer leisten und was ste zum
M erhalten werden, eine spätere Sorge sein. Jialien,

Serbien, Montenegro, Rumänie» und Portugal können ein
d dnvon singen. Und Ame..a kann zu den Ententestaolen
chen, wie weiland Gretcheu zUM Faust: Ich habe schon

viel für dich getan, daß n.u. zu tun fast nichts mehr
,brig bleibt. Ob die Munit serzeugung noch gesteigert
rden kann, wenn Amerika sich selbst im Kriege befindet,
doch mehr als fraglich. Bezüglich des Landheeres be-

aber einstweilen nur Pläne, nach denen die reguläre
ee und die Nationalgarde den Kern einer Armee von

•x Millionen Monn bilden, aber in keinem Fall vor
hjahr . 918 nach Europa gesandt werden sollen. Die

iegsmaßnohmen sollen sich eventuell zunächst auf die Be¬
sitzung der Nruyorker Hascns, auf dre Bewaffnung oller
lrrikvnischen Handelsdampfer und die Einrichiung e nes
fangreichen Krcuzerdienstes in den amerikanischen Ge¬
stern beschränken. Auch der Wert der Unions-Marine
lt zu« besten Teil noch auf dem Papier. Die vorhan¬

den Linienschiffe und allen Pan-erkrei.zec könnien in den
iordenR europäischen Gewässern wenig an -ngen und höchstens den
rdeln« plündern auf den Tag wack-- yelsen, an dem die eng¬
licht t Jföe Kriegsflotte sich zu eii>m Angriff auf die deuischen
gen,' al ^ estrestkrüfte entschlösse. Im übrigen hat Amerika den
rtei'disŝ änitz seiner Westlüste im Auge zu behalten und darf den
lt Wils Ozean wegen mögt cher Uberraschnnaen im fernen
in 6 l Osten iiK| t allzusehr von Kriegs chiffcn entblößen.
«00 Äi f Zu wessru Nutzen?
? f?" » Ans die Frage, wofür und zu wessen Nutzen Dilson mit
Zoll i tem SZbel raffelh gibt es nur eine für den Helrn Präsid. ien

k-eri recht beschämende Antwort. Dem amerikanischen Paffagier-
nnü Handelsverkehr Amerikas ist, soweit er auf legitimen

oischa wandelt, ausreichende Fahrt gesich!"-t, ebenso wie
Amerî gegenüber den eueren Neulralcn geschehen ist. Nach
gjeul «en neutralen Staate Europas sieht der Verkehr ganz un-
m gehinsrrt offen. Wils. legt sich also allein für die über-

wcmnien Dankees ins Zeug, die auch der wohlmeinenden
Innung ihr Ohr verschließen und die Falstt noch Europa
>f Schiffen zurückzulegen wün'chen, dieB nware an Bord
oren, oder für die dunklen aus allen Erd.eilen zulammen-
lefenen Seemonnsex-stenzen, die um reichen Lohn jedes
QQntä uniernehmen und den Gedanken an eine mögliche
ksohr täglich in Un nengen von Branntwein ersticken. Die

owerikonischen Krieg-.lieseranlen, die Unsummen verdien n,
-1 ^ 8nferc  Fe >"de jubeln über den Schritt Wilsons, den

^'lzumachen auch oie neutralen Staaten Eur nas ab ehnen.
I° nn dem idealist chen Präsidenten dieserB all genügen?

mia  F * Möglichkeit, daß seinem heutigen Nau .) der Katzen«
schon sehr bald folgen wird, liegt doch recht nahe.

über I -
n er8

du da?*ta«r geliebten Stiefschwester nach Nizza gefahren und
tat, dl ^sve den galanten Kavalier so musterhaft gespielt, daß ich

, N «ar nicht wundern würde, wenn sie seitdem von den
^««chsten Empfindungen für mich erfüllt wäre. — Nun,

ich meine Zeit nicht nützlich angewendet? Und habe
vielleicht Veranlassung, irgend etwas zu bereuen, was
wahrend Fräulein Leuendorffs Abwesenheit getan ?"
»Rein — nein — nein!" bestätigte Magdalene, halb

I** ihren Willen durch seine unwiderstehlich liebens-
Vwll« Art zum Lächeln gezwungen. „Ich fürchte nur,
ln» a®* diese Dinge für Fräulein Herta nicht das mindeste
F»kreffe haben, und daß du den guten Werken, deren du

mit soviel Emphase gerühmt hast, jetzt noch ein
«trres hinzufügen könntest, indem du den beabsichtigten

Spaziergang anträtest."
h ne ^ »0, man darf auch des Guten nicht zu viel tun,
l. ® Awesterchen ! — Und ich habe augenblicklich keinen an-
rr vf. kiJ* Ehrgeiz als den, mich nach meinen schwachen Kräften
letzt- Mr nützlich zu machen."

^ .*der trotz der Hartnäckigkeit seines Entschluffes, sich
' ^bschütteln zu lassen, hätte er doch wohl schließlich da»
ch d« 'v räumen muffen, wenn nicht der Zufall, der groß-
Geh- Freund aller verliebten Seelen, als Helfer in der

i sik̂ ^ üIEsprungen wäre, indem er eben jetzt den franzö-
es Ir Arzt herführte, der seit ihrer Uebersiedlung nach dem

«tiliTu ^ "gdalenens Behandlung übernommen hatte,
ffanjj anv^ lenstmädchen kam, um sein Erscheinen zu melden,
-kn»" ^ Magdalene mußte sich wohl oder übel in das Innere
' ** Hauses begeben.
o schickte sich an, ihr hastig zu folgen, aber Eber»

&X*  vertrat ihr den Weg.
, , zehFräulein  Leuendorff! — Während der nächsten

i& n «t J/i- uten  kann meine Schwester sehr wohl auch ohne
s “J werden. — Und ich denke, Ihre Verpflichtungen

hätten augenblicklich den Vorrang."
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Kokal-Nachrichrr«.
Weilburg , den 8. Februar 1817.

Auszeichnung. Ter Gardefüjilier Heinrich Wie ge l
von hier wurde mit dem „Eisernen Kreuz2 r Klaffe" aus¬
gezeichnet.

X Lricheubegäuguis. „Sie haben einen guten Mann
begraben", diese Worte gelten in voller Bedeutung für
den gestern zu Grabe getragenen Lehrer der Kgl. Unter-
oifizier-Vorschulea. D., Herrn Wilhelm Schmidt , der
35 Johre an der genannten Anstalt segensreich gewirkt
Hot. Das große Trauergefolge legte Zeugnis ab von der
Wertschätzung des Verstorbenen. Herr dofprediger Scheerer
hielt die Leichenrede auf Grund des Texlwortes „Sei ge¬
treu bis in den Tod, so will ich dir die Krone des Lebens
geben", gab in großen Zügen ein Lebensbild dieses
treuen und gewiffenhaflen Diannes und rühmte seinen be¬
scheidenen, einfachen und ausrichtigen Charakter. Er legte
Kränze nieder im Namen der Kirchengemeinde, des Klein-
kinderschulvereins und der Voiksbibiiolhek, dtffen bewährter
Rechner der Verblichene war. Das Gleiche tat die Kal.
Unleioifizier-Vorschule und der Liederkranz. Letzterer sang
seinem langjährigen Gesangslehrer den letzten Scheidegruß.
Möge der Getreue eingeheu zu des Herrn Herrlichkeit!

— Dem Vorstand der hiesigen freiwillige« Feuerwehr
ist aus dem Felde folgender humocisttscher Gruß zuge-
gongen: „Die Augen nach dem Feind, den Schnee im
Gesicht, es tobt der Schnecsturm wie schäumende Gischt.
Tie Glieder wie Eis, so st.h'n wir aus Posten, treu halten
mir Wacht hier hoch im lliordosten. Und dann eine Sen¬
dung mit wärmendem Naß, oas macht einem steinallen

* Krieger Spaß . Doch bie letzte wöchl's sein, ist unser
Hoffen, ich habe gleich einmal kräftig ge—trunken. Es ward
mir so warm, es war mir wöhler, mit kameradschosliichem
Gruß Ihr K. Höh l er.

— Vortragsabend. Wie schon des öfteren in der
Kriegszeith»tle auch für Dienstag abend der hiesige Ge-
werbcverein in dankenswerter Weise die Einwohner von
Weilburg und Umgegend, auch Damen, wiederholt zu
einem Vorträge eingeladen, diesmal zu dem Vortroge
über „Krirgerh.lmstälten als Dank des Vaterlandes". Man
sollte meinen, das Wort „Kriegerheimstätien" allein hätte
seine Anzsi hungskra'l in Weilburg geltend machen müssen,
denn es ist füglich nicht anzunehmen, daß alle di.jenigen,
welche sehlten, über den Gegenstand des Vortrages wirk¬
lich aufgeklärt sind. Deshalb war das Erstaunen über
die geringe Zahl von Zuhörern verständlich, das an ver¬
schiedenen Stellen zum Ausdruck kam. und mit Recht
wurde die böse Gleichgültigkeitgegenüber den wichtigsten
Zukunstsirogen des Teutlchen Volkes blaßgestellt, gegen¬
über den Frage», zu deren Beantivorkung beizutragen die
Hauplaufnabe der j tzt nicht draußen Kämpfendn bilden
tollte. Jedenfalls haben dies»iq>n, welche nicht gekommen
waren, einen seltenen Genuß versäumt, einen Vortrag,
der ganz frei gebalten, in vornehmster zu Herzen gehender
Sprache einen Gedanken behandelte, der jedem Deutschen
auss innigste vcilraut sein muß. In kurzem Rückblick
auf die Zeit nach 1870/71 erinnerte Redner an die trau¬
rigen Wahuungsoerhaltnisse von donrals, die dazu führten,
daß Kriegsteilnehmer aus Wohnungsmangelin Baracken
untergebracht werden mußten, daß sie, entrüstet über so¬
viel Ueedonk. in Berlin zu Barrikadenkämpfen schritten.
Trotzdem so viel Gelegenheit zum Lernen dagewesen ist,
scheinen die Verhälluisse nach diesem Kriege nicht viel
anders werden zu sollen. Schon wieder schleichen Vor¬
boten des wachsenden Bodenwuchers auf dein Lande her¬
um, schon wieder machen sich Ankündigungen von Woh¬
nungen für kinderlose Mieter in „anständigen" Tages¬
zeitungen breit, schon wieder müssen Barocken zur Unter¬
kunft für Wohuungslose gebaut werden. Rette Aussichten
für die draußen im Felde, für die lange Vermißten, die
wiederkchien und ihre Scholle in anderen Händen finden,
für die Kriegsgetrauten, die sich ein Heim gründen wollen,
für die Familienväter, die ouss Asyl für Obdachlose an.
gewiesen sind, weil sie mit 10 Kindern keine Wohnung
finden. Um das und ähnliches ums Himmels willen zu
verhüten, hat die Bewegung für Schaffung von Krieger-
heimstälten eingesetzt, die seltene Erfolge aufzuweisen ver¬
mag, hat doch der Reichstag einstimmig einen Krieger-
Heimstätten betreffenden Gesetzentwurf verlangt und er¬
wirkt. Rur die Oeffentlichkeit kümmert sich nicht in dem
Maße um die Bewegung, wie diese es verdient. Durch¬
aus volkstümlich muß sie werden, soll sie als Dank des
Vaterlandes denjenigen gelten, die in übermenschlichem
Ringen sich selbst für ihre Heimat einsetzten, als ein Dank
des Vaterlandes, der anders zu Herzen spricht als Ehren¬
pforten und Btumenwerfen. Wie in anschaulichster
Weite Redner dann im einzelnen über das Vorgehen bei
Schaffung von Wohnheimslätten und Wirlschastsheimstätten
für Kriegsteilnehmer sich verbreitete, soll hier nicht dar¬
gelegt werden; das könnte dahin führen, daß, wer sich
nun weiter über „Kriegerheimstälten als Dank des Vater¬
landes" aufklären wollte, das unterläßt in der Meinung,
er wiffe schon genug davon. Tie Teilnahme an dieser so
bedeutsamen Sache darf aber nicht unterbunden, sie muß
gefördert, von jebem einzelnen Deutschen gefördert werden.
Das erkannten die dem Redner, Herrn Generalsekretär
Ruppel,  herzlichst Beifall Spendenden auch insgesamt
an ; sie wurden — der Gewerbeverein auch als Körper¬
schaft— Mitglieder des Bundes deutscher Bodenreformer,
der Heger und Pfleger des KriegrrheimstätlengedankenS.
Ja , aus der Versammlung heraus wurde es zur großen
Freude des Redners diesem ermöglicht, wenigstens bei
zehn von den vielen nichtanwesenden Weilburgern beson¬
dere Teilnahme für den Kriegerheimstättengedanken anzu¬
regen. Sie werden — zunächst ein Halbjahr lang — die
Schriften deS Bundes erhalten, die höchst lesenswert und
anziehend, ihren Zweck nicht verfehlen dürsten. Mächten
sie dahin wirken, daß durch jene zehn dem Bunde hundert
neue Mitglieder geworben werden, und daß es so weiter
geht, bis Alldeutichland weiß, wie es zum Nutzen der Er¬
haltung deS Deutschtums sep»en heimkehrenden Kriegern
zu danken hat.

-f- Am 8. 2. 1917 lsl eine Bekauut«»chuur, bitlesstud-
„Beschlagnahme, Bestandserhebung und Gntcignung »•*
Bierglasdeckeln und Bierkrugdeckeln aus Zinn und frei¬
willige Ablieferung von anderen Zinngegenstinden" als
Ncusaffung der Bekanntmachung Nr. >4. 1/10. 1«. K. H.
A. erlaffen worden. Der Wonlaut der Bekanntmachung
ist im amtlichen Teil der heutigen Nummer»tröffentlicht.

UtrtfvittfiflU und Vermischte Uachrickter»
Selter«, 7. Febr. Dem Gefreiten Martin R a decke

von hier wurde das „Eiserne Kreuz Lr Klaffe" verliehen.
Niederlahnstein. 6. Febr. Am 5. Februar wurde hier

eine Volksküche eröffnet. Die Portion Essen wird mit 30
Pfennigen berechnet. Die Volksküche ist nur an den
Wochentagen geöffnet.

Frankfurt, 7. Febr. Generalleutnant Augustin, Inspek¬
teur der Kriegsgefangenenlager im Bereiche de« 18. Armee¬
korps, der seit längerer Zeit schwer leidend war, ist heute
im hiesigen Reseroelazarett6 oertchieden.

Bad Homburg. 6. Febr. Herr Jean Emil Leonhardt
und Frau schenkten der Stadt ihr Ferdinandstraße 20 de-
legenes Wohnbaus mit der ausdrücklichen Bestimmung,
daß dieses zu einem Kriegswaisenhaus eingerichtet werden
soll. Dos Grundstück hat einen Wert von mehr als hun¬
derttausend Mack.

Nied, 5. Febr. Die taubstumme 22 jährige Katharina
Hartmann von hier wurde am Bahnübergang auf dem
Rödelbeimerweg von einem Zuge überfahren und getötet.

Nidda, 6. Febr. Kommerzienrat Cloos stiftete für die
Großherzogs-Jubiläumspende 20000 Mark.

Kaffel, 6. Febr. Beim Kaffeekochen am offenen Feuer
zog sich die 17 jährige Tochter des Lokamotioführers
Fischer schwere Brandivunden zu, denen sie kurz nach der
Einlieferung ins Krankenhaus erlag.

Wiirzburg. 6. Febr. Die Strafkammer»erurteilte die
28jährige Kriegerfrau Margarete Schreiner »vegen uner¬
laubtem Umgänge mit Kriegsgefangenen zu 10 Monaten
Gefängnis. — Wegen des gleichen Vergehens erhielt die
19jährige ledige Arbeiterin Anna Reichert8 Monate und
und die 25jährige verheiratete Margarete Knoll 3 Monate
15 Tage Gefängnis.

Danzig, 5. Febr. Infolge der andauernden Kälte,
teilweise 25 Grad Celsius, ist die Danziqrr Bucht weit mit
Eis bedeckt, was seit Jahren nicht dagewrscn ist. Durch
die Drehung des Windes ist das Eis zum Teil in da«
Wiet Hineingetrieben worden.

Pari«, 5. Febr. Seit einigen Togen ist die Seine
zugefroren, seit 24  Jahren zum ersten Male wieder. Im
Pariser Justizpalast müffen vorerst die Sitzungen aus-
fallen, da die Säle nicht geheizt werden können.

— Das Schwein im Sarg. Aus Düffeldorf wird ge-
meldet: Ein Geschäftsmann in Meiderich in der Nähe von
Duisburg wollte ein im geheimen geschlachtetes Schwein
ohne Wissen der Behörde nach Duisburg schaffen und ver¬
packte es zu diesem Zw°ck in einen Sarg. Die mißtrau¬
ischen Brückenwächter öffneten aber den Sarg und beschlag¬
nahmten die angebliche Leiche.

Metzle Vatzrichte«.
Berlin. 8. Febr. „Corriere della Sera" beiammert di«

Unfähigkeit der Regierung Italiens , das nur noch für
weniger als einen Monat mit Kohlen versehen sei. Der
fünfte Teil einer englischen Kohlenstotte, die von Gibral¬
tar unter dem Geleit von Torpedobooten abfuhr, ist nur
nach Italien gelangt.

Berlin, 7. Februar. Eine Kaiserkrönung. Nach einer
Wiener Meldung der „Kriegsztg." verlautet in Holkreisen,
daß Kaiser Karl gewillt ist, sich in Oesterreich zum Kaiser
krönen zu lassen. Die darauf bezügliche Verordnung, die
auf einem Patent aus dem Jahre 1804 beruhe, soll Ende
dieses Monats erscheinen.

Genf, 8 Febr. Die Blockade Griechenland« ist, einer
Londoner Meldung der „National Tidende" zufolge auf¬
gehoben worden. In den griechtschen Häfen werden wie¬
der Weizenladungen gelöscht.

Ziirich, 7. Febr. Holland und WilsonS Einladung.
Der dienen Züricher Zeilung wird aus dem Haag vo«
ihrem gut unterrichteten Korrespondenten gemeldet, Hol¬
land gedenke nicht, dem Schritte Wilsons beizutretcn.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung

Sder die Gewährung einer tzaferzulage an Holzabfuhrpserdr.
Vom 14. Januar 1917.

Auf Grund des § 17 Abs. 3a der Verordnung über
Hafer aus der Ernte 1916 vom 6. Juli 1916 (ReichS-
Gesrtzbl. S . 811) und des § 1 der Verordnung über die
Errichtung eines Kriegsernährungsamts vom 22. Mai
1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 402) wird angeordnet:

I.
Die Vorstände der Kommunalverbände find ermäch¬

tigt» während der Zeit bis zum 15. März 1917 einschließ¬
lich für Pferde, die Holz aus den Wäldern abfahren, da«
für Grubenbetriebe oder für unmittelbaren Heeresbedarf
bestimmt ist, mit Ausnahme von Brennholz, eine Hafer¬
zulage bis zu 1l/z Pfund täglich auf die Dauer der Holz¬
abfuhr zu bewilligen.

Zuständig ist der Vorstand deS Kommunalverbandes,
in dem sich der Betriebssitz des Fuhrunternehmers befindet.

Die Landeszentratbehörden können Ausführungsbe¬
stimmungen erlassen.

II.
Diese Anordnung tritt mit dem Tage der Berkündnng

in Kraft.
Berlin, den 14. Januar 1917.

Der Präsident des KriegsernährungSamt«. .
von Batocki.» 9

I . Nr. II. 853. Weilburg, den 7. Februar 1917^
Wird veröffentlicht. Der Königliche Landrat.



Verlor«*« Glück
Bnmgt kein Trinemtroui zurück!

Es ist bestimmt, in Gottes Kat,
Dass man vom Liebsten, was man hat
Muss scheiden.

Vier Kaninchen
billig zu verkaufen.

Limburgerstraße 25 pt.

Zum Abbruch der diplomatischen
ziehurrgen Amerikas.

Am 24. Januar ds. Js . starb den Heldentod fürs Vaterland bei
einem Sturmangriff infolge Kopfschusses mein lieber treuer Mann, unser
guter einziger Bruder , Schwiegersohn , Schwager und Neffe, der

Masketier

Carl Schneider
im Infanterie -Regiment Nr. «68 , 12. Kompagnie,

im Alter von 27 Jahren , was wir Verwandten , Freunden und Bekann¬
ten schmerzerfüllt anzeigen.

I

Oie tieftranernden Hiuterbliebenen:
Frau Minna Schneider, geb. Picker.
Anna und Minna Schneider.
Bürgermeister Picker und Söhne.
Familie Fischer.

Kirschhofen und Bissenberg, den 7. Februar 1917.

Das Einrahmen vonBildern
wird schnell und preiswert
besorgt.

* . Thilo Nachf.

GilmmiHmpk!
nach jedem Muster in bester
Ausführung liefert innerhalb
2 bis 3 Tagen , desgl. Da¬
tumstempel, Petschaften usw.

A. Cramer.

in freier Lage zum 1. 4. 17
zu vermieten.

Zu erfragen i. d. Geschäfts-
stelle.

Musgrave’s
oriHüerM-oeifli
sind im Brand sehr sparsam.

Bei der jetzigen Eohlenknappheit
empfiehlt sich dringend die An¬

schaffung dieser Oefen.

Eisenhandlung Zilliken, weiiburg-Markt.

Monnm
in verschiedenenGrößen em¬
pfiehlt
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Eisenhandlung Zilliken.

Eine
2 eventl.

ZZimmerwohnung
mit Küche und Zubehör im
Seilenbau auf 1. März zu
vermieten.

Bahuhosstratze 15, 1. Stock.

Oberes Bild : Präsident Woodrow Wilson, der in sei,
ner Rede an den amerikanischen Kongreß am 3. F-ebruw
den amerikanischen 'Staatssekretär Lansing (Porträt in d«,
Milte rechts) beauftragte, dem deutschen Botschafter ®r&j
fen Bernstorff in Washington (Porträt links) mitzuteile
daß die diplomatischen Beziehungen zu Deutschland abg
brachen find. Unteres Bild : Der amerikanische Botscha
ter E. Gerard in Berlin.

Brosche
Bekanntmachungen der Stadt

Weilburg.
Kohlenversorgung.

von der Niedrrgasse nach dem
Bahnhof verloren.

Abzugeben in der Exped.

Fertige Bette«
in bester Ausführung stets

vorrätig . Eigenes Fabrikat.
A . Thilo Stach?

fäeemet «».
Moutag , 12. Februar , wenn nötig, Don¬

nerstag , den 15 Februar , abends6'/? Uhr
Hauptversammlung.

1. Aufnahme eines Mitgliedes.
Der Vorstand.

Wotes Kreuz.
Abteilung 2.

Freitag, de» 9. -d. Mts., nachmittags 4 Uhr, im
..Deutschen Haus"

Sitzung des Gcsamt-Ausschuffes.
Weilburg. den 8. Februar 1817.

Scheerer.

«eriujtliste.
(Oberlahn -Kreis ) .

Heinrich Beckert, 28. 3. 85 Hirschhausen, durch Unfall
schwer verletzt.

Christian Dienstbach, 13 11. 78 Merenberg, verwun¬
det und vermißt, in Gefangenschaft 15. 8. 16.

Josef Wolf, Gefr., 14. 6. 80 Mengerskirchen leichtverwundet.

Zuverlässtge, tüchtige
Schreibhilfe

zur Erledigung der. schriftlichen Arbeiten einer Grube im
Weilburger Bezirk (Lohnlisten, Bestellungen, Bersandwesen
und dergl.) zum baldigen Eintritt gesucht. Angebote nur
männl . Bewerber, auch von Kriegsbeschädigten sowie äl¬
teren. erbeten an Ingenieur Carl Korkhaus, Limburg a. L
Parkstraße 18.

Aufforderung.

Kotzversteigerung.

Alle diejenigen, welche noch Forderungen an den ver-
storbenen Jafob Götz von Phtltppttein haben oder
demselben etwas schulden, werden hiermit aufgefordert,
innerhalb 8 Tagen bei dem Unterzeichneten ihre Forde¬
rungen gellend zu machen oder an denselben Zahlung zu
leisten.

Philippslein , den 7. Februar 1317.
Wtlh . Friede Götz, Vormund.

Wir haben beschlossen, bei der zurzeit herrschendel.
Kohlenknappheit eine Regelung des Kohlenbezugs für diq
Haushallungen unseor Sladi eintreten zu lassen.

Für das von der Stadt bezogene und noch zu .
ziehende Heizmaterial (Kohlen und Holz) . komme« au
künftig nur die Angehörigen unserer Kriegsteilnehmer n._
Einkommen bis 3000 Mk., die Armen und, soweit mög^
lich, die Minderbemittelten — Inhaber der gelbe» Wai
renbezugskarten — in Frage , während für das vo» det
Firma Erleabach Nachfolger iE . Görtz) zu beziehende Heizl
material die übrigen Haushaltungen in Betracht kommen.

Das Anmachholz wird nach Möglichkeit wie seithea
aus Antrag von uns geliesert.

Die Gasfabrik gibt nur in kleinen Menge« chren
Koks an die bisherigen Kunden ab.

Das Heizmaterial wird bis auf weiteres nur auf*
Grund von Bezugsscheinen in Mengen von t/ t dis 1
Raummeter Holz ^md b's 2 Zentner Kohlen verabreich»
damit eine möglichst gleichmäßige Berücksichtigung aß« |
Haushaltungen erreicht wird.

Die Haushaltungsoorstände werden ersucht, die Be¬
zugsscheine für die von der Stadt geioünschlen Mengen!
unter Vorlage der Warcnbezugskarten auf Zimmer Itc . 2
des Stadthauses , Frankfurterstraße 6 während der Bor-,
Mittagsstunden zu beantragen , während die Bezugsscheine!
für die von Herrn Carl G ör .tz zu beziehenden Mengen'
von diesem unter städtischer Kontrolle verabreicht werden^

Barzahlung ist erforderlich.
Die Bezugsscheine berechtigen nur insoiveil, als Bor-l

räte vorhanden sind.
Wir dürfen hierbei die Erwartung aussprechen, da»

nur der dringend notwendige Bedarf gedeckt und sparsanrl
gewirtschaftet wird.

So muß auch daraus gehalten werden, daß in jedenH
Haushalt möglichst nur ein Zimmer geheizt wird, ivas beif
den Familien , die Pensionäre halten, besonders zu berück- l
sichtigen ist.

Eine Prüfung der Vorräte behalten wir uns »*r.
Weilburg , den 6. Februar 1917.

Der Magistrat.

Mittwoch , der» 14. Februar d. Js . , vor¬
mittags 10 Uhr. kommt im hiesigen Gemeindewald Distr.
7 und 8 . Hainbuch" nachstehendes Holz zur Versteigerung:

185 Raummeter Buchen-Scheit.
46 0 „ Knüppel,

1900 Buchen-Wellen,
670 Nadelholz-Stangen 3r Klaste,
100 . 4r „

Bei ungünstiger Witterung oder zu strenger Kälte wird
die Versteigerung eine Stunde später in der Wirtschaft
Bender  dahier abgehalten.

Niedershausen , den 7. Februar 1917.
_ Der Bürgermeister.

Briefkasten.
Abonnent in B. Der Untergang der „Lufitania * er¬

folgte am 7. Mai 1915. Von den 1900 auf dem Schiffe
bstindlichen Personen wurden 600 gerettet.

«eflügelfreund hier. Als Brülezeit für die mittel-
schweren Hühner sind die Monate April und Mai ganz
besonders zu empfehlen.

Wir bitten unsere

Feldpostbezieher
uns sofort die ab 15 . Februar vorgeschriebeue«
neuen Feldpostadrrssen aufzuaeben, damit in der
Zusendung des „Anzeigers" keine Unterbrechung eintritt.

Weilburger Anzeiger.

Rübenkraul -Berkaus.
Es ist dem Kaufmann Herrn Eduard Rech  yie^

Neugasse zum Verkauf an die minderbemittelte Beoölke-i
rung unserer Stadt ein Posten Rübenkraut überwiesen?
worden. 1

Empfangsberechtigt sind nur die Inhaber gelöer Wa- '
renbezugskarten und zwar werden auf die Einheit 1 2gV
Rübenkraut zum Preise von 35 Pfg . für das Pfund ge- 1
gen Vorzeigung der gelben Bezugskarten bei Barzahlung ' !
abgegeben. Gefäße sind mitzubringen. "

Weilburg . den 6. Februar 1917.
Der Magistrat.

KriegsdksihMljtrii-Fjjchrgk
SehliUschulie

wieder « »getroffen

Eisenhandlung Zilliken.

im Oberlahnkrets.
Geschäftsstelle Bürgermeisteramt Weilburg. vormittags 10—12 Uhr

Die Herren Bürgermeister werden gebeten, die in chre
Gemeinde zurückkehrenden Kriegsbeschädigten sofort zur
Aufnahme zu senden. Militär - Paß und Rentendeschei-z
nigung mitbringen.

Gedenket der hungernden Vögel
Vurbiil

eingetioffen. Eisenhandlung Zilliken.
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